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nr. 24
XV. Jahrgang -%)

Bern
13. Juni 1925

Cin Blatt für Ijeitnatlidje Brt unb Kunft, gebruckt unb oeriegt oon Jules Werber, Budjbruckerei, Bern

Von Konrad rb.
Des Frühlings linder Odem glüht
Und Jprengt der Knojpen braune Bülle;
6s Barft der SöBn, die Catii fpriiht,
Auflacht die Welt in quell'nder Sülle.
Da regt ficl)'$ in der Seele Räumen
Von Sebnjucbt, £iebe, goldnen Cräumen;
Sie Jprengen ihres Kerkers Cor,

Urmächtig Jchallt der 3ugend Chor:
• 3aud)ze, mein Berz!

Im SonnenglaJt erprangt die Slur,
Von Segen dampft das weite Seid,
Wie Perlen glänzt der Berge Sdjnur
Im Srieden ruht die reife Welt.
Du eilft, die Wunder zu genieften,

£äfjt dich Pom Bergeshauch umflieften;
Vor Kraft und Wonne jaudfzt die Seele:

ich kenne nichts, das mir noch fehl« —
Klinge, mein herz!

Die Schatten loachfen, feiner Duft
Verhüllt die Sern', ein Rebel wall
Steigt auf, und durd? die klare £uft
Cönt muntrer Börner 3ubelfd)all,
in Reif fällt dir ins oolle haar
ein Sehnen, £äuten wunderbar
Zieht durch das Berz und heitre Ruh',
Als zög's did) fanft dem Bimmel zu —

Sinne, mein Berz

es liegt die Welt fo ftill und weich,

Rauhreif umklammert Zweig und Aft;
Der Sonne Schein fällt matt und bleid),
Sie ift auf kurze Zeit nur Gaft.
Die Zweig' wie Kreuze aufwärts mahnen,
Die Seel' durchflirrt ein leifes Ahnen:
ein letzter Gang, ein Abfchiedsblick,
Kehrft in die Urheimat zurück —

Craure, mein Berz!

5)er 9tofent)0f.
SRomatt oort fiifa SBenger.

Ülber oergebens führte fie ihn 3ur fiinbe hinten int

(Barten. Die liebe 9Jtutter hätte ihn gerne mit Streicheln
unb Schmeicheln baju gebracht, bah er ihr oon einem ge=

liebten fötäbdjen erjählte, bas irgenbroo auf ihn marte.

®ernharb hatte bett Stopf gefchüttelt.

: „Sflidjt, bah ich mühte", Jagte er, als fie ihn gera'oe»

aus banach fragte. „3ft es nicht genug, bah 2Inni euch

einen Sohn brachte? 2BoIlt ihr auch eine neue Dod)ter?"

Xtnb Seruharb lentte bie SRutter oon biefem ©efpräd)
ab unb begann, fie über bie 23rüber unb Sdjmeftern aus-
aufragen unb 'über SUärdjen, bie -er je fdjneller, je lieber

in feiner Stlinif fätje. îtnna-fiiefe feufjte.

„Es ift ein Opfer, bas id) bir bringe. 3lber beffer

taugt niemanb 3ur itranfenpflege als fie." Sie gingen

burd) bete ©arten hinaus auf bie SBiefe, über bie bie

erften gelben Matter flogen unb bie Sienert fununten, bah

ihr leifes SKufijieren bei ber flaren Vuft faft fotniuerlid)
balb näher, halb ferner ertönte. îtn ber ©artenrnauer rie--

(ffioopctgät 61) ®cetC)(eiit & (So., ßücitfi.) 24

feiten bie 23Iättd)en ber ^Birnbäume 3ur ö;rbe unb bie 33fir=

fidjblüten fprengten ihre fchiihenbeu füllen. Unten flau-
ben bie Sîofen unb bufteten, unb in ben ffiemüfebeeten grünte
junger, oieloerfpredjenber Salat, unb ftedten bie roten, neu»

gierigen fRabiesdjen ihre itöpfdjcn aus ber Erbe.

Es lad)te alles ben Frühling an unb glätte unter
ber marmen Sonne. —

®atb trat SBernharb feinen Soften im itinberfpital an
unb nahm bort bas Steuer, bas ein alter, inoaliber W^t
nur notbiirftig geführt, feft in bie £>anb.

Die oor Stngft roeinenben itinber trodneten halb ihre
Dränen, mena ber neue Doftor tarn unb. an ihr Settdjen
trat. Die ©enefenben freuten fid) auf feine Sd)ei'3reben,
unb bie ftranïeti glaubten an ihre ©enefung. Er oerftanb
es, feinen fleinen Patienten Vertrauen eimuflöhen unb mar
bod) tui'3 angebuuben unb manchmal ftreng mit ihnen. Sie
liehen fid) aber balb nicht mehr oerblüffen unb trauten
ihrem Doftor bas 23efte 3u.

'
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Wechsel.
Von Kovracl Ki'b.

Des Frühlings iincier vclem glüht
üncl sprengt cler Knospen di-aune hülle-,
Ls harst cler Föhn, clie Laul sprüht,
/luslacht clle Mit in quell'ncler Fülle,
va regt sich's ln cler Zeele Käumen
Von Zehnsucht, Liebe, golünen kräumen:
Sie sprengen ihres Kerkers kor,
Ermächtig schallt cler Zugencl (hör:

Zauchze, mein her?!

im Zonnenglast erprangt clie Flur,
Von Zegen clampst clas weite Felcl,

Wie perlen glänzt cler kerge Zchnur
im Frieüen ruht clie reise Welt.
l)u eilst, clie Wuncler zu genießen.

Läßt clich pom kergeshauch umfließen:
Vor Krast uncl Wonne jauchzt clie Zeele:

ich kenne nichts, clas mir noch fehle

Klinge, mein herz!

Vie Schatten wachsen, seiner vust
Verhüllt clie Fern', ein Itebelwall
Ztelgt aus. uncl clurch clie klare Lust
könt muntrer Hörner Zubelschali,
Kin Keif säilt clir ins volle haar
Kin Zehnen, Läuten wunclerbar
Äeht clurch üas herz uncl heitre Kuh',
M zög's clich sanst clem Himmel zu

Zinne, mein herz!

Ks liegt clie Welt so still uncl weich,

Kauhreis umklammert 7weig uncl /ist:
Ver Zonne Schein säilt matt uncl bleich,
Zie ist aus kurze Teil nur 6ast.
vie Tweig' wie Kreuze auswärts mahnen,
vie Zeel' clurchsiirrt ein leises /Ihnen:
kin letzter 6ang, ein Mschieclsbiick,
Kehrst in clie clrheimat zurück —

kraure, mein herz!

Der Rosenhof.
Roman von Lisa Wen g er.

Aber vergebens führte sie ihn zur Linde hinten im

Garten. Die liebe Mutter hätte ihn gerne mit Streichet»

und Schmeicheln dazu gebracht, daß er ihr von einein ge-

liebten Mädchen erzählte, das irgendwo auf ihn warte.

Bernhard hatte den Kopf geschüttelt.

„Nicht, daß ich wüßte", sagte er, als sie ihn gerade-

aus danach fragte. „Ist es nicht genug, daß Anni euch

eine» Sohn brachte? Wollt ihr auch eine neue Tochter?"

Und Bernhard lenkte die Mutter von diesem Gespräch

ab und begann, sie über die Brüder und Schwestern aus-
zufragen und über Klärchen, die er je schneller, je lieber

in seiner Klinik sähe. Anna-Liese seufzte.

„Es ist ein Opfer, das ich dir bringe. Aber besser

taugt niemand zur Krankenpflege als sie." Sie gingen

durch den Garten hinaus auf die Wiese, über die die

ersten gelben Falter flogen und die Bienen summten, daß

ihr leises Musizieren bei der klaren Luft fast sommerlich

bald näher, bald ferner ertönte. An der Gartenmauer rie-
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selten die Blättchen der Birnbäume zur Erde und die Pfir-
sichblüten sprengten ihre schützenden Hüllen. Unten stan-
den die Rosen und dufteten, und in den Gemüsebeeten grünte
junger, vielversprechender Salat, und steckten die roten, neu-
gierigen Radieschen ihre Köpfchen aus der Erde.

Es lachte alles den Frühling an und glänzte unter
der warmen Sonne. —

Bald trat Bernhard seinen Posten im Kinderspital an
und nahm dort das Steuer, das ein alter, invalider Arzt
nur notdürftig geführt, fest in die Hand.

Die vor Angst weinenden Kinder trockneten bald ihre
Tränen, wenn der neue Doktor kam und an ihr Bettchen
trat. Die Genesenden freuten sich auf seine Scherzredeü,
und die Kranken glaubten an ihre Genesung. Er verstand
es. seinen kleinen Patienten Vertrauen einzuflößen und war
doch kurz angebunden und manchmal streng mit ihnen. Sie
ließen sich aber bald nicht mehr verblüffen und trauteil
ihrem Doktor das Beste zu. cbl'à mtil »ock o? 44,-..'!
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